
So sieht sie aus – die Demokratie mit Schutzkonzept: Parlamentarier vor der Messehalle.

Jedem seine Krise
Diese Woche hat das Parlament seine Arbeit wieder aufgenom-
men. Was ist anders nach Corona? 
Von Cinzia Venafro (Text) und Goran Basic (Bilder), 08.05.2020

Weisswein-Apéro auf zwei Meter Distanz? «Das ist ein ziemlich einsames 
Saufen», sagt Gerhard PVster. Der CkP-Chef, der melancholische Denäer 
unter den ParteiprRsidenten, disäutiert mit der Fepubliä die Urage, was 
nach Corona alles anders sein wird. Bnd weil Weisswein-Apéros genauso 
zum öerner Politiäbetrieb gehKren wie trocäene üommissionssitzungen, 
landen solche GesprRche irgendwann immer beim lustig machenden UlHs-
sigen. 

ölauer 2immel, OO Grad, Sonnenschein. öern strahlt an diesem Montag-
morgen, an dem das Parlament nach sieben Wochen Stillstand und öun-
desrats-Alleingang wieder in die Debatte und den Disäurs steigt. vder es 
zumindest Eersucht. 

«Ls ist ein bisschen zu DDF-artig hier drin, fHr meinen Geschmacä», sagt 
SP-PrRsident Christian 1eErat beim Schwatz. «Man hat nicht so 1ust zu 
streiten.»
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5T 0ramminuten Eom öundeshaus entfernt trafen sich diese Woche alle 
ONN 4ational- und 6– StRnderRtinnen zur ausserordentlichen Corona-Ses-
sion. «1assen Sie die Demoäratie wieder aujeben», sagt öundesprRsidentin 
Simonetta Sommaruga zum AuZaät. kor ihr sitzt das Eersammelte Parla-
ment in der Hberdimensionierten Messehalle : zwKlfmal grKsser als der 
4ationalratssaal im öundeshaus : mit zwei Metern öeinfreiheit fHr Ieden, 
eigenem Pult und der gleichen Sitznachbarin wie unter der öundeshaus-
äuppel. xuerst eine FegierungserälRrung : ungewKhnlich fHr die Schweiz-
 :, die Parlamentarier äommen erst danach an die Feihe.

Bundesrat Ueli Maurer, Finanzminister, bei der Ankunft. 
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Kommen sich näher, aber nicht zu nah: Jacqueline Badran, SP, diskutiert mit einem Polizisten.

Trug schon Maske, als es noch nicht cool war: Magdalena Martullo-Blocher, SVP, steht vor dem Eingang zur Bernexpo.

Man werde die Schweiz aus der ürise fHhren, und Corona werde das 1and 
widerstandsfRhiger machen, sagt Sommaruga ins frisch desinVzierte Mi-
ärofon : und schiebt nach; «Corona fa pli robust.» 
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Auf FRtoromanisch älingt selbst Sommaruga martialisch.

Die Demoäratie lebte dann Eorwiegend dadurch wieder auf, dass das Par-
lament per 4otrecht EerfHgte Gesetze legitimierte. Da und dort äorrigiert es 
die bundesrRtlichen Lntscheide. UHr üitas spricht es gegen den Willen des 
öundesrats –T Millionen, die restlichen Milliarden winät es durch. Linen 
Lntscheid Hber den Lrlass Eon GeschRZsmieten Eertagt es. 

Geeint  Hber  Parteigrenzen  hinweg,  sprechen  die  Parlamentarier 
MilliardenbetrRge und Eerabschieden Gesetze, Hber die in der reformfaulen 
Schweizer 1egislatiEe noch Eor wenigen Monaten erbitterte üRmpfe ausge-
brochen wRren. �Corona erschHttert den Schweizer Politiäbetrieb. 

Sichtbeton statt behaglicher Palmen
Jst etwas anders als Eor Corona? vptisch gewiss. Grauer Sichtbeton statt 
geschnitzter Stucäaturen. StimmungsmRssig tKtet die Architeätur der 
öerne(po : gescha)en fHr Gewerbemessen und allerlei üongresse : so 
ziemlich Ieden Charme. 0ageslicht gibts auch äeines : und nicht weni-
ge Parlamentarierinnen Eermissen sogar die «doofen Palmen», die in der 
Wandelhalle rumstehen. 4ach ein paar Stunden in der grauen öetonhalle 
stellen Eiele fest; So «doof» waren diese Palmen wohl doch nichty sie sorgten 
fHr öehaglichäeit und stumme Bnterhaltung.

Ein Schild mit dem Logo des Bundeshauses auf dem Vorplatz.

REPUBLIK 4 / 14



Alfred Heer, SVP, macht mal Rauchpause. Petra Gössi, FDP, verschafft sich einen Überblick.

Thomas Aeschi, SVP, gibt ein Interview.

CkP-Urohnatur Martin Candinas äRfelet auf der 0reppe. Lr smalltalät und 
beisst genHsslich in ein Gipfeli, wRhrend sich seine üollegen unbeholfen 
mit zwei Metern Distanz an ihm EorbeischlRngeln. «Ach, i äsehhn das nita 
so eng», sagt der öHndner 4ationalrat. Sein 1achen hallt durch die GRnge. 
Manche Dinge Rndern sich nie.

Andere schon; Die 3ournalistinnen wurden Eon den Parlamentsdiensten in 
den üeller Eerbannt. Selbst zum BnEerstRndnis der gern medienäritischen 
SkP steht in der 2alle äeine PressetribHne im Fatssaal. Bnd statt Gross-
mutters öraten mit 4Hdeli fHr gut OT Uranäen im öundeshausrestaurant 
«Galerie des Alpes» gibts in Plastiä Eerpacäte 1augen-Sandwiches : wahl-
weise mit üRse oder üochschinäen.

Ausser einigen SkP-Politiäern, die sich neidisch beRugt Eon üolleginnen 
Pizzas bestellt haben, äauen die Parlamentarier am ersten xmittag dieser 
Session auf ihren örKtchen herum. Auf dem tristen Asphalt Eor dem 2aupt-
eingang äommt danä der Sonne !und der Pizzas, SkP-2ardliner Andreas 
Glarner bietet auch der Fepubliä ein StHcä anq etwas Stimmung auf. Bnd 
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SkP-öanäer 0homas Matter Eersucht Eergeblich, ein «öierchen» aufzutrei-
ben. 

Gefundenes Fressen für die Fotografen: Die SVP-Fraktion hat 
sich Pizzas bestellt. Weniger proaktive Parteien bekommen 
Sandwiches.

Provozieren Futterneid: Stefanie Heimgartner, Christian Imark, 
Andreas Glarner, Thomas Hurter, Sandra Sollberger-Muff, Dia-
na Gutjahr (v. l.).

Politik macht offensichtlich hungrig: Diana Gutjahr und Andreas Glarner, beide SVP. 

Bnd unter der vberjRche? Jst da auch etwas anders als Eor Corona? kerRn-
dert die historische xRsur politische 2altungen? 

ölicä aufs 2and…displa… Eon 0homas Matter. Der MillionRr, der wegen der 
Milliarden, die an diesem 0ag gesprochen werden, ein «mulmiges GefHhl» 
hat und Ietzt «endgHltig realisiert, wie wichtig die Schuldenbremse ist», 
scrollt lange auf seinem iPhone. Lr will uns einen Witz zeigen, den sich 
die Parlamentarierinnen in den ersten 1ocädown-0agen gegenseitig zuge-
schicät haben. 
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Der Witz geht so; «1iebe MitbHrgerinnen und MitbHrger, es ist Eollbracht; 
Alle Parteien sind zufrieden. Die SkP ist glHcälich, dass die Grenzen ge-
schlossen sind. Die SP freut sich, dass 6O Milliarden ans kolä Eerteilt wer-
den. Die GrHnen feiern das Lrreichen der ülimaziele Eom Pariser Abäom-
men : KN 3ahre schneller als geplant. Die CkP begrHsst, dass die Uamilie 
wieder zusammen ist. Bnd die UDP erfreut sich, dass die öanäen immerzu 
o)en sind. Bnd das alles ohne Wahlen. kiEe la SuisseL»

Jn Ueierlaune sind die GrHnen allerdings nicht. Die letztIRhrige Wahl-
gewinnerin scheiterte trotz neuer StRräe grandios darin, die Swiss-Fet-
tung an Bmweltziele zu änHpfen : der öundesbeschluss ist nicht einmal 
referendumsfRhig. öei der politischen ürisenbewRltigung hKrt der Spass 
auf. 

Mit hRngenden Schultern äonstatiert ParteiprRsidentin Fegula F…tz; 4ein, 
Corona habe die Politiä nicht EerRndert. Alle fHhlten sich Ietzt in ihren Po-
sitionen bestRtigt. 

Die SkP Eersuche nun, ihre Abschottungspolitiä coronaäonform «zu Eer-
äaufen». «Bnd wir betonen die öedeutung des ülimaschutzes fHr einen 
wirtschaZlichen 4eustart.» Corona zeige, dass ürisen uns umso hRrter trR-
fen, Ie lRnger wir sie Eor uns herschKben. «Bnd im Gegensatz zu Corona ist 
die ülimaärise äein neues kirus, das aus dem 4ichts äam.» 

Im Vordergrund, von links: Kathrin Bertschy und Corina Gredig, beide GLP. Im Hintergrund, von links: Marianne Streiff-Feller und Lilian Studer, 
beide EVP.

Same same but di)erent also? xurHcä zur alten vrdnung, bloss mit Milli-
arden weniger in der öundesäasse? 
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4och immer ohne Weisswein, sinniert CkP-Chef PVster Hber die Schweiz 
nach Corona. Gibt es etwas, worHber Sie Ietzt anders denäen als noch im 
4oEember?

«3a. Ls braucht Ietzt einen 4ew Deal und neue Paradigmen. Wir mHssen die 
4achhaltigäeit auch im wirtschaZlichen öereich Hberdenäen. WirtschaZ-
lich sind wir in medizinischer Sicht abhRngig Eon China und Jndien bei der 
2erstellung Eon Grundsto)en Eon Mediäamenten, insbesondere Antibio-
tiäa. Der Grund dafHr ist der Marät. Race to the bottom: Dort, wo es am gHn-
stigsten ist, dort produziert man. DarHber mHssen wir also nachdenäen; 
Was ist eine nachhaltige WirtschaZspolitiä fHr die Schweiz? Wir mHssen 
uns darHber unterhalten, wie Eiel uns eine Autonomie in dieser 2insicht 
wert ist. Corona zeigt; Sie muss uns mehr wert seinL»

PVster hat mit seiner CkP die Wahlen im 2erbst zwar Eerloren, gehKrt 
aber zu den heimlichen Gewinnern. Mit seiner Mittefraätion hat er die alte 
Macht im Parlament zurHcäerobert. Mehrheiten ohne ihn; schwierig. 

SRF-Moderatorin Nathalie Christen spricht in ihr gut geschütztes Mikrofon.
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Gerhard Pfister, CVP, der melancholische Denker unter den Parteipräsidenten.

Bnd so horcht man auf, wenn PVster im GesprRch laut Hber Fichtungs-
wechsel nachdenät, plKtzlich wie ein 1inäer spricht : und etwa die Aus-
gestaltung unserer SozialEersicherungen infrage stellt. «Sind ihre xiel-
setzungen noch e)eätiE und zeitgemRss fHr unsere GesellschaZ?» Der lang-
IRhrige FeEisionsstau spreche dagegen. Das xiel der SozialEersicherungen 
sei doch die «Absicherung aller Mitglieder unserer GesellschaZ : unabhRn-
gig Eon ihren 1ebensumstRnden». 

Aber auch PVster bemHht : wenig erstaunlich : ewige Werte und immer-
wRhrende Fezepte; Aus der Mitte äRmen die 1Ksungen, man mHsse prag-
matisch sein, intuitiE glaube er, dass «durch Corona 0hemen der politi-
schen Mitte anders behandelt werden». Bnd Iene, die sich Ietzt ideologische 
Debatten lieferten, wHrden Eersuchen, die öewRltigung der Corona-ürise 
mit Eeralteten Schablonen zu erälRren.

Die eigene Sicht war und ist und bleibt halt die richtige. Das sei «die Ualle», 
in die man als Politiäer Ietzt falle, sagt PVster : und tappt selbst hinein, 
indem er den Gemeinsinn bemHht; Ls stelle sich Ietzt nicht die Urage nach 
weniger Staat oder mehr Staat. «Sondern es ist das kerhRltnis des JndiEidu-
ums zur GemeinschaZ, das neu zu deVnieren ist.» 

Spannung am Super Sunday
4eu deVniert wird so einiges; üampMets, katerschaZsurlaub, öegrenzungs-
initiatiEe der SkP, Steuerabzug fHr üinderdrittbetreuungsäosten und das 
3agdgesetz mit der Urage; Wann und wie darf man den Wolf erschiessen? 
Wegen der Pandemie wurde der Brnengang Eom Mai mit Ienem im 2erbst 
zusammengelegt; fHnf Abstimmungen, allesamt hKchst umstritten, an ei-
nem Sonntag. 

Wird Corona das AbstimmungsEerhalten der öeEKläerung beeinjussen? 
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4achfrage beim Politologen Claude 1ongchamp. Lr hat als Mann mit der 
Uliege dreissig 3ahre lang fHrs Schweizer Uernsehen die Abstimmungen 
anal…siert. UHr eine fundierte Aussage sei es noch zu frHh, sagt er. kor 
allem wisse man nicht, wie sich die erschwerten öedingungen auf den 
Abstimmungsäampf auswiräen. Jnwiefern das kersammlungsEerbot bis 
zum Sommer aufgehoben sein werde, äKnne derzeit noch niemand sagen. 
Bnd auch in der digitalen Meinungsbildung seien die Eerschiedenen 1ager 
unterschiedlich unterwegs. 

0rotzdem wagt 1ongchamp eine Prognose. UHr die öegrenzungsinitiatiEe 
sieht er schwarz : auch wenn Grenzschliessungen danä Corona wieder auf 
der Agenda stehen. Das 3agdgesetz werde angenommen. Die Chancen der 
üampMets, des katerschaZsurlaubs und des üinderabzugs bewertet er als 
nicht schlecht. «Lntscheidend wird sein, wie sich die Uinanzlage prRsen-
tiert.»

GrHnen-PrRsidentin Fegula F…tz freut sich derweil, dass die 3ets schon 
im September Eors kolä äommen. Die Armeemission Corona? Das sei ein 
misslungener PF-Stunt Eon öundesrRtin kiola Amherd gewesen. Sie freue 
sich regelrecht drauf, die Ulieger mit dem Uinanzargument zu bodigen. 

Regula Rytz, Grüne Partei, im Gespräch mit Cinzia Venafro, Inlandreporterin der Republik. 

Auf  der  Pro-üampMet-Seite  wiederum  ist  man  gottenfroh,  dass  der 
Abstimmungsäampf durch die Pandemie EeräHrzt wird. Ls helfe immer bei 
köS-0hemen, wenn es schnell gehe, heisst es bei den üampMet-öefHrwor-
tern im Parlament. Die grKsste Gefahr sei bei MilitRrEorlagen stets die Ar-
mee selbst; ein köS-SäandRlchen : und husch, schicät die StimmbHrgerin 
die Ulieger bachab.

Mit Geld Eersucht der öund, die massiEen wirtschaZlichen Uolgen der Co-
rona-ürise abzufedern. Am Geld werden sich die korlagen und Abstim-
mungen entscheiden. 
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Bnd so wRhlt SP-PrRsident Christian 1eErat im GesprRch das öild eines 
Spielbretts. Die Schweizer Politiä nach Corona werde sich wie ein Mono-
pol…-Spiel im Sturm anfHhlen. «Ls äommt ein Windstoss; Das Geld und 
alles auf dem örett liegt plKtzlich äreuz und Nuer. Alles muss neu Eerteilt 
werden.» Die Wahrheiten Eon gestern seien so was Eon passé, sagt er mit 
seinem Gratisäa)ee in der 2and !im öundeshaus äostet er O Uranäen TN, in 
der öerne(po äostet er fHr die Parlamentarier nichtsq.

UHrchten  Sie  wegen  der  milliardenhohen  öundesausgaben  um  den 
katerschaZsurlaub, 2err 1eErat?

«4icht unbedingt. Die grossen Auseinandersetzungen werden in den 
Sozialweräen stattVnden. AltersEorsorge und öerufsEorsorge. Wir hatten 
Eor Corona einen ökG-üompromiss, der auf öeitragserhKhungen basier-
te. Jnwieweit er nach dieser ürise noch getragen wird, ist fraglich. Corona 
macht die Sanierung der zweiten SRule noch äomplizierter. Ls gibt weniger 
Geld im S…stem, die Bnternehmen sind in sehr grossen Schwierigäeiten.»

1eErat zeigt ein Uoto einer Menschenschlange in Genf. OTNN 1eute seien 
in der Woche der Corona-Session dort angestanden, um einen Sacä Eoller 
1ebensmittel zu erhalten. Ls brauche Eiel, um ihn als Politiäer unter Drucä 
zu setzen, sagt er. Aber dieses öildL «Corona ist eine xRsur. Jch bin sehr be-
sorgt.»

Die beiden Ständeräte der SP: Hans Stöckli (links) und Christian Levrat auf dem Weg ins Sondersessions-Stöckli.
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Ein weites Feld. Davor: SP-Politiker. Von links: Cédric Wermuth, Tamara Funiciello, Min Li Marti, Flavia Wasserfallen, Fabian 
Molina, Mathias Reynard, Baptiste Hurni.

Der Uribourger Genosse ist aber auch bestRrät. Wer «weniger Staat» als 
Motto fHhre, «habe nun ein Problem», sagt er und äann seine Ureude darob 
nicht Eerbergen. Schliesslich hRtten die Menschen in den letzten Wochen 
den Staat «in seiner geballten üraZ gesehen». Man habe gemerät, dass «der 
Staat den Bnterschied machen äann. Das Eersetzt die 1iberalen in eine un-
mKgliche 1age.»

Wie fest wurmt es einen eingejeischten Ureisinnigen, dass der Staat durch 
Corona erstarät? 

Der öerner Christian Wasserfallen, in der UDP zu 2ause seit Geburt !sein 
kater üurt war fHr die Partei in der öerner Stadtregierungq, beisst in sein 
staatlich o)eriertes Sandwich und weiss nicht recht, was antworten. Da-
neben setzt üollegin Christa Maräwalder ein Poäerface auf. Sie schwafeln 
etwas Eom Marät : und dann schiessen beide in Fichtung SP.

Die 1inäen wHrden sich auch grad nicht mehr spHren. 3etzt wollten sie so-
gar Iedem öHrger einen ONN-Uranäen-Gutschein schenäen. kon einem sol-
chen Giessäannenprinzip habe die WirtschaZ aber Hberhaupt nichts : und 
die Feichen; «Was sollen die damit machen?» Die brRuchten das doch nicht.

Und jetzt?
Die SP will Geld Eerteileny die UDP sorgt sich um die Feicheny die GrHnen 
wollen mehr ülimaaujagen und die SkP freut sich Hber geschlossene Gren-
zen. kor der ürise ist in der ürise ist nach der ürise. 

Aber Moment; Corona beweist den Parlamentarierinnen Eon linäs bis 
rechts doch noch etwas anderes, als dass sie halt schon immer recht hat-
ten O
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Lr erinnere sich in diesen Wochen immer wieder an ein xitat des Eerstor-
benen deutschen SPD-Alt-öundesäanzlers 2elmut Schmidt, sagt CkP-Chef 
PVster; «Jn der ürise zeigt sich der Charaäter.» Das sei bei den öundesrRten 
und seinen Uraätionsäollegen «auch interessant» zu beobachten. 

Lrstere proVtieren Eon Corona, ist Politologe Claude 1ongchamp Hberzeugt. 
Der «Staats-Mann- respeätiEe Staats-Urau-L)eät», wie er es nennt, sei in der 
Schweiz mit dem Siebnergremium zwar nicht so eindeutig. «Uaätisch aber 
ist öerset der 1eader.»

Bnd so gehe der Gesundheitsminister seinen öundesratsäollegen seit Co-
rona manchmal ziemlich auf den Geist, heisst es in den äargen 2allen der 
öerne(po. 1ob erhRlt der SP-Mann zwar Eon allen Parteien. Aber seine 
SchwRche sei die Liteläeity er inszeniere sich zu gern, heisst es. Der aätuelle 
Funning 3oäe im öundesrat laute; «3etzt hat der gute Alain dann wirälich 
langsam das GefHhl, er sei der zweite vbama.»

kermutlich ist öerset dieser Spruch auch zu vhren geäommen. WRhrend 
der Sondersession hRlt sich der Gesundheitsminister au)allend zurHcä, 
äeine grossen AuZritte : und auch unter die Parlamentarierinnen mischt 
sich der sonst sehr gesellige Welsche nicht. 

Was ist also neu nach Corona? 

Wer genau hinhKrt und -schaut, eräennt da und dort 4uancen, neue 
Schattierungen, Andeutungen eines Sinneswandels : mKglicherweise sind 
sie auch nur dem Moment geschuldet und EorHbergehend.  Auf eine 
2altungsRnderung bei der hRngigen PjegeinitiatiEe angesprochen, will 
sich beispielsweise äeiner der Parlamentarier gegenHber der Fepubliä aus 
dem Uenster lehnen. 

Jn der Mitte : wenig Hberraschend : äKnnte die Gunst fHr das koläs-
begehren gestiegen sein. Sie wolle den Pjegeberuf aufwerten, heisst es 
dort. Doch rechts der Mitte will niemand eine öerufsgruppe in die ker-
fassung schreiben : wie es die JnitiatiEe letztlich Eerlangt. Der indireäte 
GegenEorschlag, die abgeschwRchte kersion der Gesundheitsäommission, 
wird erst in einer der äommenden Sessionen behandelt. 

Jn der öerne(po geschah immerhin bei einem 0hema Lrstaunliches; Der 
4ationalrat forderte am Dienstag ein zweiIRhriges DiEidendenEerbot fHr 
Uirmen, die üurzarbeitsentschRdigung beziehen. Ls wRre ein historischer 
Lingri) in die Schweizer PriEatwirtschaZ gewesen, wenn der äonserEatiE 
dominierte StRnderat die Uorderung tags darauf nicht wieder Eom 0isch ge-
fegt hRtte. 2at er aber. Der Corona-Pauäenschlag bleibt aus. 

So bleibt die Lräenntnis; Schweizer Politiäerinnen und Politiäer Vnden in 
der Pandemie Eor allem ihre eigene Sicht bestRtigt. Corona, das kirus der 
eigenen Wahrheit.
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Das «Bierchen» nach der Arbeit: Thomas Matter (Mitte) mit seinen SVP-Kollegen.

Die eigene Wahrheit ist anstrengend. Da dHrstet es den Politiäer auch zu 
Coronazeiten nach Aläohol; Jn der öerne(po wird am Lnde des Sessions-
tages die !Polit-q0radition, der Apéro, zelebriert. «Linsames Saufen», wie 
Eon CkP-PVster befHrchtet, muss also auch in Pandemiezeiten nicht sein. 

Bnd so Eerschwinden gemeinsam mit der Sonne einige SPler mit öierdosen 
ausgestattet auf die Wiese hinter dem MessegelRndey ein paar hundert Me-
ter entfernt trinät die UDP stilecht aus mitgebrachten WeinglRsern : und 
die SkP frKnt dem GerstensaZ Eor dem 2aupteingang. 3etzt hat auch 0ho-
mas Matter endlich «ein öierchen». 
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